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Untersuchungen zum Befall von Farmaalen mit Anguillicola 
Anguillicola ist eine Gattung parasitärer Nematoden mit für Fischparasiten ungewöhn-
lich hoher Organ- und Wirtspezifität. Befallen werden nur Süßwasseraale (Anguilla) 
und nur die Schwimmblase der Tiere, in der sich die Parasiten vom Blut der Aale er-
nähren. Die Vermehrung erfolgt über Eier und mehrere Larvenstadien, Zwischenwirte 
sind verschiedene Copepodenarten (WANG und ZHAO, 1980). 
Anguillicola ist mit 3 Arten (A. crassa, globiceps und australiensis) vertreten, 
kommt von China bis Neuseeland vor und befällt die dortigen pazifischen Aalarten. Be-
fallraten um 40% werden von WANG und ZHAO (1980) und von EGUSA (1976) mitgeteilt, in 
Neuseeland wurde Anguillicola nur in wenigen Küstengewässern angetroffen (HINE, 
1978). Insgesamt liegen nur wenige Veröffentlichungen vor. In seinem ursprünglichen 
Verbreitungs gebiet ist dieser Parasit offenbar von geringer Bedeutung. Von Japan, das 
für seine Aalteichwirtschaft erhebliche Mengen europäischer Glasaale einführt, be-
richtet jedoch EGUSA (1976), daß der europäische Aal wesentlich empfindlicher sei für 
diesen für ihn neuen Parasiten und daß der Befall beträchtliche Verluste verursachen 
kann. 
Wohl durch den Handel mit lebenden Aalen verschleppt, tritt dieser Parasit seit eini-
gen Jahren auch in Europa auf. Er breitet sich dort rasch aus, die Befallsraten kön-
nen recht hoch sein (HARTMANN und PETERS). Möglicherweise erfolgte die Einschleppung 
an mehreren Stellen etwa gleichzeitig und möglicherweise haben wir es mit mehr als 
einer Art zu tun. Nach HINE (1979) exportierte Neuseeland in den Jahren 1976/77 
548,8 t lebender Aale nach Europa, Zielländer werden nicht genannt. Nach dankenswer-
terweise vom Statistischen Landesamt Hamburg zur Verfügung gestellten Zahlen, wurden 
in die Bundesrepublik frisch oder gekühlt aus Taiwan 1980 35,2 t Aale importiert und 
aus Neuseeland 15,9 t in 1980 sowie 7,3 t in 1981. Für Folgejahre sind keine Importe 
aus diesen Ländern verzeichnet, Importzahlen früherer Jahre wären nachzufragen. 
Das Institut für Hydrobiologie und Fischereiwissenschaft der Universität Hamburg hat 
Untersuchungen zur Biologie, Verbreitung und wirtschaftlichen Bedeutung dieses Para-
siten im Rahmen einer Promotionsarbeit vergeben, so daß nähere Informationen hierzu 
bald vorliegen werden. 
Vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei wurden am 16. und 17.10.86 Aale aus 
einem Emder Aalfütterungsbetrieb auf Parasitenbefall untersucht. Die Aale werden als 
Satzaale (aus der Ems) in Rundbecken gesetzt und mit Fertigfutter zu Speieseaalen 
aufgezogen. Die Becken werden mit Kühlwasser des dortigen Kraftwerkes versorgt, das 
dem Emder Hafen entnommen wird. 
Untersucht wurden 2 Proben von Reusenfängen aus den dortigen Gewässern sowie 3 Proben 
aus dem Fütterungsbetrieb, vom September 1986, vom Frühjahr 1986 und vom Frühjahr 
1985. 
Reusenfänge Fütterungsaale 
Probe 1 2 3 4 5 
n 55 72 28 59 39 
x cm 37.0 47.9 31.5 44.9 46.3 
x g 78.9 197.7 44.0 167.4 185.7 
x k 0.155 0.169 0.137 0.182 0.182 
Befall n 
% 
13 
24 
28 
39 
11 
39 
18 
31 
5 
13 
k steht für Korpulenzfaktor, k = 100 xg • cm 
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Die größten vorgefundenen Parasiten waren bis etwa 4 cm lang. Bei einem starken Be-
fall kann die Schwimmblase fast völlig mit Parasiten ausgefüllt sein. 
Für keine der Einzelproben war aber statistisch eine Abhängigkeit zwischen Länge, Ge-
wicht oder Korpulenz und Befall nachzuweisen. Auch ergab sich keine Beziehung zwi-
schen Korpulenz und Anzahl der pro Tier gefundenen Nematoden. D.h., befallene Aale 
waren - und zwar gleich, ob wenig oder viel Parasiten angetroffen wurden - nicht ab-
gemagert und nicht im Längen- oder Gewichtswachstum verschieden. Bei den Unter-
suchungen wurde auch die Anzahl "kleiner" Parasiten notiert, d.h. ohne daß sie ausge-
messen wprden, die Anzahl von Parasiten unter etwa 6 mm Länge. Durch diese Unter-
scheidung sollte nur belegt werden, ob junge Parasiten vorhanden waren, d.h., ob ein 
Neubefall vorlag. 
Probe 1 2 3 4 5 
Anzahl Parasiten pro Tier 1 - 11 1 - 35 1 - 9 1 - 6 1 - 3 
Gesamtzahl Parasiten 69 221 41 39 9 
davon kleine n 7 59 7 5 2 
% 10 27 17 13 22 
Durchschnittliche Anzahl 5,3 7,9 3,7 2,2 1,8 
Parasiten pro befall. Tier 
Hiernach sind in den freien Gewässern größere Aale zumindest nicht weniger stark be-
fallen als kleine und auch der Neubefall ist eher höher. Dieser Befund ist zunächst 
schwer verständlich, wenn angenommen wird, Copepoden seien die einzigen Zwischenwir-
te, da wohl Copepoden nicht zu den bevorzugten Hauptnährtieren für größere Aale zäh-
len. Fütterungsaale sind sowohl hinsichtlich der Befallsrate wie nach der Befalls-
stärke geringer belastet als Freilandaale und der Befall geht mit zunehmender Aufent-
haltszeit der Aale in der Anlage zurück. Als Erklärung wird angeboten, daß diese Aale 
mit Fertigfutter gefüttert werden, daß adulte Nematoden absterben und daß möglicher-
weise auch Medizinalbehandlungen wirken (zu denken wäre dabei an notwendige Furazoli-
donbäder zur Bekämpfung von Rotseuche). Gleichwohl ist in der Anlage ein nicht unbe-
trächtlicher Neubefall zu registrieren. Auch hier dürften Copepoden kaum direkt als 
Zwischenwirt eine Rolle spielen. Zu überprüfen wäre, ob auch andere Krebstiere als 
Überträger dienen können, wie die zahlreich auch im Anlagenwasser vorkommenden Floh-
krebse. Ein zweiter Weg wäre möglich, der auch erklären würde, warum große Reusenaale 
neu und möglicherweise sogar stärker befallen werden. Nimmt man an, das größere Frei-
wasseraale bevorzugt oder zu einem erheblichen Anteil sich von Kleinfischen ernähren 
und diese sich wiederum, möglicherweise sogar bevorzugt von Copepodenplankton (Stinte 
im Brackwasser - Mündungsgebiet), deutet sich hier eine Befallskette an, die den Un-
tersuchungsergebnissen nicht widerspricht. Für die Fütterungsaale ist anzumerken, daß 
zeitweise anfallender zerkleinerter Beifangfisch aus der Reusenfischerei verfüttert 
wird. 
Nach den bisherigen Ausführungen scheint also dieser Parasit wenig Bedeutung zu ha-
ben. Es liegen aber einige zusätzliche Daten vor, die jede für sich auf zu geringen 
Zahlen beruhen, als daß hieraus statistisch abgesicherte Befunde abgeleitet werden 
können, die aber Veranlassung für eine eingehendere Prüfung geben sollten. 
Aus dem Becken, aus dem Probe 3 genommen wurde, also von Aalen, die sich erst kurze 
Zeit in der Anlage befanden und die sich sicher noch nicht vollzählig eingewöhnt 
hatten, wurden zusätzlich 11 frisch gestorbene Aale untersucht. Von diesen waren 
6 - 55% befallen (gegenüber 39% bei den lebenden Aalen). Die lebenden Aale wurden 
narkotisiert (mit Benzocain), getötet und dann untersucht. Dabei fallen einzelne 
Tiere unterschiedlich schnell in Narkose und werden daher in der Tendenz in einer 
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entsprechenden Reihenfolge untersucht. Von den 14 zuerst untersuchten Aalen waren 
8 = 57% befallen, von den restlichen 14 nur 3 = 11%. Ein dritter Befund deutet sich 
möglicherweise aus Untersuchungen an, bei denen die Schadwirkung von Gasübersättigun-
gen im Wasser auf Fische untersucht wird. Hierbei werden die Fische stufenweise er-
höhten Übersättigungen ausgesetzt. Bei 4 von 6 aus der Emder Anlage stammenden Ver-
suchsaalen, die als erste starben bzw. deutliche Schädigungen zeigten, waren 3 mit 
Nematoden befallen. Die beiden restlichen Tiere ertrugen noch höhere Übersättigungen, 
sie waren parasitenfrei. Diese vorläufigen Befunde könnten auf eine insgesamt gerin-
gere "Belastbärkeit" befallener Aale hindeuten. 
In unseren Gewässern, die relativ flach sind und in denen die Aale am Boden leben, 
mag der Funktion der Schwimmblase eine relativ geringe Bedeutung zukommen im Ver-
gleich zu Aalen, die sich im Meer auf der Wanderung zu ihren Laichplätzen befinden. 
TESCH (1986) hat über sendermarkierte Aale festgestellt, daß Aale im Meer in Wasser-
tiefen von 200 - 600 m im Freiwasser wandern, daß sie erhebliche vertikale Tag- und 
Nachtwanderungen durchführen und daß hierbei der Schwimmblase eine bedeutende Funk-
tion zukommt. 
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FANGTECHNIK 
Untersuchungen mit einer erweiterten Unterwasser-Fernseh-/Fotoanlage auf dem 
FFK "Solea" (215. und 218. Reise) 
Die bereits im Vorjahre beschriebene UW-Restlichtverstärker-Fernsehanlage des Insti-
tuts für Fangtechnik (FREYTAG,G.; LANGE,K.; STEINBERG,R., 1985) konnte 1986 durch 
die Beschaffung einer Stereo-Foto-Kamera einschließlich zugehörigem Blitzlichtgerät 
um eine wesentliche Komponente erweitert werden. Damit steht nunmehr ein Unterwasser-
beobachtungssystem für stationäre und geschleppte Fanggeräte zur Verfügung, das 
in der vorhandenen Kombination neu ist und die Arbeitsmöglichkeiten der fangtech-
nischen Forschung - u.a. auch zum Nutzen anderer Fachrichtungen - ganz wesentlich 
erweitert hat bzw. noch verbessern wird. 
